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Weiterbildung/Studium  

Handwerk ist mehr als die  
Gesellenprüfung!
Eine Ausbildung ist gut und schön. Aber was kommt 
danach? Einen groben Karriereplan bereits vor der 
Ausbildung anzufertigen, kann eine sinnvolle Mo-
tivationsförderung junger Menschen sein. Das 
Handwerk ist seit jeher der Experte in Sachen be-
ruflicher Weiterbildung, denn im Handwerk gibt es 
mit der Meisterprüfung eine der wertvollsten Wei-
terbildungsabschlüsse der Wirtschaft. Hier werden 
berufsbezogene Fähigkeiten und Fertigkeiten ge-
nauso vermittelt wie unternehmerische Kenntnisse. 
Voraussetzung für die Meisterprüfung ist eine abge-
schlossene Berufsausbildung. Mit der Meisterprü-
fung ist man bestens gerüstet, um ein Unternehmen 
zu gründen bzw. zu übernehmen oder um selbst ein-
mal Ausbilder zu werden und junge Menschen anzu-
leiten. Handwerksmeister können inzwischen auch 
fast überall und fast alles studieren, da der Meis-
terbrief (wie das Abitur!) seit März 2009 als Hoch-
schulzugangsberechtigung von allen Bundesländern 
anerkannt wird. Es gibt genügend Beispiele, wo ein 
Maurer-Lehrling das Abitur nachgeholt hat und nach 
einem Studium auch deshalb zu einem gefragten 
Architekten wurde, weil er auch praktisch weiß, wie 
gemauert wird. Aber das Handwerk hat noch viel 
mehr zu bieten: Vom Betriebswirt des Handwerks 
bis zu berufsbezogenen Qualifizierungen, wie dem 
Schweißfachmann, kann man alles erreichen. Immer 
nah an der Praxis für einen sicheren Arbeitsplatz.

Bildung im Handwerk folgt dem Motto:
Wer will, der kann!

Praktikum   

Türöffner für den Beruf!

Keine Ausbildungsstelle ohne vorhergehendes 
Praktikum! Das sagen uns immer mehr Betriebe. 
Beide Seiten – hier das Unternehmen, dort der  
Bewerber – sollten sich zuvor im Praktikum kennen 
lernen, bevor man über einen Lehrvertrag nach-
denkt. Für den zukünftigen Lehrling ist das Prakti-
kum die beste Möglichkeit, in den Beruf, aber auch 
in die betriebliche Wirklichkeit, hereinzuschnuppern. 
Gefällt mir das Unternehmen? Ist der Chef freund-
lich? Ist generell die Stimmung in dem Betrieb  
positiv? Das sind wichtige Fragen, denn es geht 
um einen Ausbildungsvertrag. Ein Praktikum sagt 
mir, ob ich den richtigen Beruf und den richtigen 
Betrieb gewählt habe. Die Schulferien sind im Übri-
gen ideale Zeiträume ein Praktikum durchzuführen. 
Das Praktikum sollte mindestens eine Woche, bes-
ser noch vierzehn Tage, dauern.
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„Was soll mein Kind
bloß werden?“
Beratungshilfe für Eltern 
in Berufswahlfragen



Beruf oder Schule?  

Ein Beruf ist mehr wert als jeder 
höhere Schulabschluss!
In der zehnten Klasse wird es mit Blick auf die  
Zukunft ernst. Wie soll es nach dem Schulabschluss 
weitergehen? Soll eine Lehrstelle gesucht werden 
oder geht man doch besser weiter zur Schule?  
Viele Zehntklässler an Gesamtschulen, an Haupt- 
und Realschulen glauben, dass man heute mindes-
tens das Fachabitur besitzen muss, um einen halb-
wegs guten Ausbildungsplatz zu bekommen und 
bewerben sich nur deshalb bei einem Berufskolleg. 
Das ist falsch! Wer einen ordentlichen Hauptschul- 
oder Fachoberschulreifeabschluss hat, bringt 
beste Voraussetzungen für einen der über 300 
Ausbildungsberufe in Deutschland mit. Viele Aus-
bildungsbetriebe im Handel, Handwerk und in der 
Industrie, aber auch bei den freien Berufen (Ärzte, 
Rechtsanwälte, Steuerberater etc.), nehmen lieber 
einen 16-Jährigen mit gutem Schulabschluss als ei-
nen 20-Jährigen mit mäßigem Fachabitur. Bekannt 
ist, dass sich jüngere Auszubildende viel besser in 
die betrieblichen Abläufe einfügen.

Deshalb unser Rat: Erst eine Lehre und dann die 
berufliche Weiterbildung oder den höheren Schul-
abschluss! Eine erfolgreiche Ausbildung kann einem 
keiner mehr nehmen.

Berufsausbildung   

Die Vielfalt unserer Berufe ist eine 
einmalige Chance!
In Deutschland gibt es über 300 anerkannte Ausbil-
dungsberufe. Dass man da bei der Berufswahl den 
„Wald vor lauter Bäumen“ kaum noch sieht, kann 
jeder verstehen. Welcher Beruf könnte der richtige 
für mein Kind sein? Vor dieser Frage stehen viele 
Eltern. Wichtig ist, dass Sie zunächst einmal objek-
tiv die Stärken Ihres Kindes herausfinden – z. B. mit 
Hilfe des Klassenlehrers oder der Klassenlehrerin. 
Ist es handwerklich geschickt? Interessiert es sich 
für Technik? Oder liegt im Verkauf und der Beratung 
sein Talent? Nutzen Sie die Experten der Arbeits-
agentur vor Ort, die mit Berufswahltestverfahren 
helfen können. Auch die Ausbildungsberater/-ver-
mittler der Handwerkskammern und der Indust-
rie- und Handelskammern können wertvolle Tipps 
geben. Und: Lassen Sie sich nicht von alten Vor-
urteilen leiten. Gerade viele scheinbar bekannte 
Berufe haben in den letzten Jahren eine spannende 
Entwicklung genommen. Deshalb: Motivieren Sie 
Ihr Kind, ein Praktikum in einem Ausbildungsbetrieb 
zu machen. Woher Sie wissen, welcher Betrieb ein 
Ausbildungsbetrieb ist? Fragen Sie die örtliche 
Kreishandwerkerschaft oder die Handwerkskammer.

Sehr geehrte Eltern,

Ihr Kind besucht mittlerweile die zehnte Klasse. Neun 
lange Schuljahre liegen hinter Ihnen und auch das 
letzte Schuljahr geht schnell vorbei. Und dann, wie 
geht es weiter? Was können Sie Ihrem Sohn oder  
Ihrer Tochter im Hinblick auf die berufliche Zukunft  
raten? Einen Ausbildungsplatz suchen oder doch  
lieber weiter zur Schule gehen? Und wenn Sie sich um 
eine Lehrstelle bemühen: Welchen Beruf soll Ihr Kind 
wählen?

Gerade in wirtschaftlich unsicheren Zeiten tun sich 
viele Eltern schwer, ihren Kindern Ratschläge zu  
geben.

Wir möchten Ihnen ein paar Argumente an die Hand 
geben, damit Sie etwas sicherer urteilen können und 
Ihr Kind seinen eigenen Weg gehen kann.

Wir wünschen Ihnen die beste Entscheidung zusammen 
mit Ihrem Kind!

Franz-Josef Knieps	 Dr. Ortwin Weltrich
Präsident	 Hauptgeschäftsführer


